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Adresse der Schweizer Bischöse au

Pins IX. -p)

LanotissimeLater, Ilti olim amioi
Tob, ita et nos sudsignati tllii Lui
^ààivtissimi bisoe àiebus auàivimus
ovine maìum quoà Libi nuperrims
^ooiàit; atque ià auàientes ut illi
ltà et uos vebemente quin et longe
Vebementiors àoloris seusu oorrepti
^umus, quia uou )»lu iu amioi seà
I^atris amantissimi oaput tot oala-
initatvs repeats irrueruut. ^.t vero
Uou imitabimur eosàem àobi ami-
vos, àum aà bu)'us aktliotinnis
aspsotum plurium àierum inter-
vallo, molestum servanào silentium,
àolorom suum intra se voutiuu-
vruut, ita est: uou nos silebimus,
seà prolunàum uostri ooràis àolo-
rem eloqui kestinamus, ut elo-
Hvenào Lui aoerbitatem aliquate-
vus saltern leuirs voueiuur. Loi-
luus equiàsm, Leatissime Later,
luuutu vum resignations, av in Oeo
dìànoia, quanta vuin auimi tranquil-
btate et nmgnanimitate borribilem
dompestatmn aàventantem expsota-
^eris, ingruentem aspsxeris, illax-
^sin subioris ao peràurantis t'uro-
rom perleras; boo quippe ex kao-
ìis munào nolis oognovimus. ^.t-
damen prorsus àeri nequit, quin
tknvrrimuin optimiLatris etLrin-
Vlpig vor non summopers angatur
^e ingewisvat, àuin int'elivein gre-
8is populiquo sui aàeo àilevti sor-
rem, oivitatis sanots? saorilegam
lvvasionem oriminaque in ea
borpetrata pariim propriis ooulis
^spootaro, xartim resvire Libi von-
rgit, àum âamna Loolesiso gravis-

*> Die ,Ktrchenzeitung' theilt diese Adresse
'N ihrem lateinischen Urtext mit, si-
utldet ein Aktenstück, das den Papst und die
^chw eizerbis chöfe zugleich ehrt. Die
Adaktion des Schreibens war dem gelehrten
^'ichvf von Sitten, dem S e ni or der sch we i-
irischen Prälaten anvertraut. jRed.)

sima ou)us oaput, vustos et rootor
supremus existis, ex bao inkausta
rerum oonversione obvenientia, ao
abventura xerpenàis; àe tuis malis
propriis non àolers poteris, boo
?UW virtutis ost; àe Lponsiv
Okristi, Loàis L.postolivss so papuli
?ui malis non àolers non peteris,
ià ?uus erga eos amor, alkevtio
et selus non sinunt. (juapropter
utinam nobis kliis tuis luotum,
hjuem àesuper experimur, ?il)i
exprimsnào, sinoere^ue oonàolsnào,
aklliotionis ?uss magnituàinem im-
minuere oonoeàatur; utinam pro-
vum nostrarum ksrvoro ao instan-
tia a Loslo vonsecjuamur ut pro
multiàuàine àolorum tuorum von-
solationes IsstiLoent animam Luam!
Vrokevto al> lromnidus proàitum,
àorslivtum, ao a llliis aàoo àege-
neribus unàicjue angustatum suum
in terris Vivarium Osus non àe-
ssret; csuoà àe Lîliristo suo Oavià
tam solsmnitsr promisit et tam
ààeliter prssstitit, lrov utitjue et in
Olrristo suo ?io aàimplero non prss»
termittet, „cjuoniam in me spora-
vil, liberalzo sum, protegam sum quo-
niam eognovit nomen meum. (llama-
bit aà me et exaustiam eum, vum ipso
sum in tribulations, oripiam eum et
glorikvabo eam, lougituàino àierum
roplobo eum et ostenàam illi sa-
lutare meum." Huis ?io nono
àrmius in vso speravit, quis ker-
ventius aà veum vlamavit, quis
?io magis Osi nomen cognovit ut
illius notitiam quaquaversum àik-
kunàeret, vognovit et nomen ma-
tris e)us ut singularitsr illuà ola-
rilloaret? àt uumquià Lbristus
ills antiqui àlostamenti vlarior luit
vbristo Rovi kosàeris, qui longe
sanvtiorem, sublimioremqus uno»
tionem aoeexit qui vbristi per ex-
oollentiam xersonam gerit in ter-
ris? Rumquià bsso non )'am plus-
quam semel in plgue imfàotta
kuisso lsetati sumus?

Horum in le, Ileatissime ?ater,
novam impletionem, vranào, obse-
vrauào, gsmenào ao etiam impor»
tune pulsanào, nos pastores nostri-
que greges xastorum ?astori ex
voràe àevoti maturare satagemus,
boo proprium nostrum quoquo bo-
num exposoit, salus etonim, pro-
speritas, libertas ?ii, Loolesiss ma-
tris, qua nil nobis varius esse àebet,
ac religionis, qua nil nobis xretio-
sius, sains, prvsperitas et libertas
sunt.

Huantopero exoptamus ut nostri
àiosoesani ae convives ?ui vorpo-
ris vustoàes in tantis perioulis, an»
tiquam belvetioam ààelitatem vom-
xrobent, pro 8"° Leàis ao saorkv
personie ^uss àekensiono se instar
mûri opponant, et si opus sit,
sanguinem vitamquo ixssm prokun-
àero non bsssitent, ut ?ium Le-
olesiêe inoolumon oonservent.

Valào àolemus quoà non aliuà
terre valeamus auxilium, quam
preoes et vota nostra, non aliuà
oàre solamen quam quoà pater
attliotus in Lliorum sibi sinvere
vonàolsntium Mevtione reperit.
Huoà si aliuà quiàpiam in Lui
gratiam xrssstare nos posse orcài-
àsris, prssoipe, quin imo tan-
tummoào innue, et sine mora proviribus ià exequi stuàebiwus.

Lanotitats Lua bumillime
apostolioam beneàiotionem et'tlsgi-
tamus qua; tauto etàoaoior nobis-
que pretiosior quoà ex attlioti et
pro l)eo patientis manu prooessura
sit, simulque nostrse prokunàissi-
mss venerationis, submissionis et
àevotionis peikevtsv obsequia aà
Luos peàes àexonimus qui àioi
gloriamur Lanotissimi ?atris.
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?iuw àiâàll» siìr eine „Christ-
liche Allianz "

(Mitgetheilt.)

In einer Stadt des Kontinents trafen

jüngst in einer kleinern gemischten Gesell-

schaft ein katholischer und ein evangelischer

Geistlicher ganz zufällig zusammen. Die

an jenem Abende gepflogenen Unterredun-

gen veranlaßten den Letzteren, in der

Frühe des nächstfolgenden Morgens einem

katholischen Freunde, der auch zugegen ge-

Wesen, nachstehendes Aktenstück, dem frei-
lich der Verfasser lediglich die Bedeutung

eines frommen Wunsches beilegte, eiuzu-

händigen:

Christliche Allianz.
Wir Christen verschiedener Konfessionen

und Denominationen, die wir aber fest-

halten an der heil. Schrift, als der von
dem heil. Geiste durch Propheten und

Apostel vermittelten Offenbarung der

Rathschlüsse, Thaten und Gebote Gottes

zu unserm Heil.

Wir, die wir demnach der u/berzen-

gung sind, daß der allmächtige, allheilige
und allgütige Gott, der U? Heber aller
Dinge, den Menschen nach seinem Eben-

bilde, d. h. gut erschaffen, daß aber der

Mensch durch seine Sünden sich der Ge-

meinschaft mit Gott unwürdig gemacht
und sein Heil verwirket hat, jedoch im
lebendigen und liebekrästigen Glauben in
das vollgültige Verdienste Jesu Christi,
unsers, um unserer Sünden willen dahin-
gegebenen, um unserer Gerechtigkeit wil-
len auferweckten Erlösers, wieder von Gott
zu Gnaden angenommen und ewiglich be-

seligt werden kann.

Wir vereinigen uns zu Jahresversamm-
lungen an noch zu bestimmenden Orten.

An diesen Versammlungen werden kei-

nerlei Abstimmungen vorgenommen, noch

irgend welche bindende Beschlüsse gefaßt.

Hingegen wollen wir im Geiste ächter,

positiver Toleranz, wahrster Schonung
der einzelnen konfessionellen Standpunkte

a. die religiöse Frage und die aus ihr
erwachsenden Bedürfnisse für die Ge-

genwart jedesmal einer gründlichen
Besprechung unterziehen;

d. wollen vornehmlich uns gegenseitig
ermuntern und stärken, unter dem

Beistaude des heil. Geistes, unsern?

hochgelobten Herrn und Heilande in
treuem Gehorsam zu leben, zu lei-
den t?nd zu sterbe?? und so

o. uns tüchtig machen, nach nnseren

geringen Kräfte?? den Aufbau und
Ausbau des Reiches Gottes fördern

zu helfen.

Alles zur Ehre Gottes, des Vaters,
des Sohnes und des heil. Geistes. Amen!

Es ist zwar bekannt, daß

alle solche Bestrebungen, wie oft sie

seit der großen Kirchentrennung des t6.
Jahrhunderts unternommen wurden, so

oft guch an der eisernen Macht der Ver-

Hältnisse gescheitert sind. Daß ihnen aber,

wofern sie aufrichtig gemeint sind, eine

hohe Berechtigung zukommt, ja daß wir
gerade jetzt alle Ursache hätten, über deren

Realisirung uns zu freue??. Das sollte

doch Nieinand verkenne,?, der einerseits

eine Einsicht hat in den immer frecher

werdenden Unglauben, wie er sich aus den

verschiedensten Lebensgebieten erhebt, au-

dererseits bedenkt, daß wir Alle in unse-

rein Theile dem Aubruch jener schönen

Zeit den Weg zu ebnen haben, wo sein

wird Eine Heerde und ein Hirt. Jeden-

falls liegt in obigen wohlerwogene» Wor-
ten das Terrain scharf umschrieben, gegen

welches die Feinde deS Christenthums von

hübe?? und drüben ihre Hauptangriffe rich-

ten und oas wir deßhalb mit de?? Waffen
des Geistes und ganz besonders der christ-

lichen Liebe zu vertheidigen und zu be-

Häupten haben. *)

Proletarier.

Unter Proletarier versteht man jene

Klasse von Menschen, die NichtS besitzen

und daher ihr Leben gleichsam nur von

Tag zu Tag fristen. Die Zahl dieser

Menschen ist leider groß und namentlich

in Städten und in Fabrikländern wächst

dieselbe in neuerer Zeit zu einer Höhe

?-) Der Verfasser sein evangelischer
Geistlicher der Schweiz) bezeichnet diesen sei-

nen Vorschlag als einen „frommen Wunsch; "

auch wir glauben, daß derselbe ein „pinm
ckssillsrinrn" bleiben werde; immerhin jedoch
wollen wir nicht unterlassen, denselben durch
unsere Blätter zu veröffentlichen.

(Red. d. Kircbenztg.)

Vergl. unsere Artikel über die s o zia-
l e n Fragen: Pau Perismus, Philan-
trop ie ec. (Nr. 36, 37 und 38 der ,Kir-
chenzeitung'.)

heran, daß der öffentliche? Ordnung Ge-

fahr droht. Es ist daher ganz natür-

lich und lobenswerth, baß man heutzu-

läge sich vorzugsweise mii der Frage be-

schäfligt, wie diesem Uebelstande abz??-

helfe?? sei? Leider tauchen aber in der

Beaiilwortung dieser Frage so sonderbare

»nd irrige Ansichten und Vornrtheile auf,

daß die vorgeschlagenen Mittel oft noch

gefahrvoller werden, als das Uebel selbst

Laßt ????s diese Ansichten kurz >?>'s Auge

fasse»

Die Einen glauben, der Staat kö»R

und solle das Proletariat durch die Po-

lizeigewalt niederhalten und ?>n-

schädlich machen. Die Gewalt ist aller-

dings ein Mittel, uin einen plötzliche??

Ausbrnch des Aufruhrs niederzuschmet-

tern und die Unordnung in ihrem öffent-

liche» Auftreten zu hindern^ allein da-

durch werden die Elemente der Gefahr,

die Ursachen des Uebelstandes keineswegs

gehoben, in kurzer Zeit nach geführtem

Schlage sammeln sich die Bestandtheile

des Proletariats wieder und die Gefahr

wird um so größer, da das Einschreiten

der Gewalt die Gemüther gereizter und

heimtückischer macht. Nur durch Polizei-

Mittel wird es keine??? Staat getingelt,

die Gefahren des Proletariats abznwen-

den; Zeuge hiesür ist schon die alle rö-

mffche Republik, welche doch in Anwen-

dung der Gewalt so wenig ängstlich war,

daß sie den Proletarier, welcher îeine

Schulden nicht bezahlen kohlte, sofort

dem Gläubiger als Sklaven zuerkannte,

und die trotz dieser strengen Maßregel»

dennoch das drohende Uebel nicht be-

schwören konnte.

Andere glauben, das Proletariat sei

nur durch eine radikale Umgestaltung der

sozialen Verhältnisse zu heben n»d

schlagen hiefür knrzweg die gänzliche Auf-

Hebung des Eigenthums und der Familie

vor, d. h. sie erblicken in dem C o m-

m u n i s m u s daS einzige Hülfsmittel,
um das Proletariat aufzuheben. Diese

Ansicht läßt sich kurz in die Worte zu--

sammensassei? „Damit es keine Proleta--

„tarier mehr gibt, müsse?? alle Mensche»

„Prol»tarier werden." Das Widers?»--

nige eines solchen Vorschlags liegt so
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offen auf der Hand, daß er keiner wei-

teren Widerlegung bedarf, ")
Wieder Andere wollen, wenn nicht

gänzliche Aufhebung, doch eine neue

gleichmäßige Vertheilu n g drS Ei-
genth u m s unter die Besitzer und

Nicht-Besitzer, Allein ein solches Zwang
Mittel ist eben so'unnöthig als ungerecht.
Die Natur hat schon von selbst dafür

gesorgt, daß die zu große Anhäufung
des Vermögens in einer Familie nie zu

lange dauert; der Mensch ist seiner Na-
lur nach so geschaffen, daß der Besitz

lhn zum Genuß, der Genuß zur Unthä-
ligkeit, die Unthätigkeit zur Unfähigkeit
führt und so kömmt es, daß der Reich-

lhum selten während mehreren Genera-

tionen in der gleichen Familie fort-
dauert; deßwegen sagt auch der Volks-
sinn j,, seinem Sprichwort: „Auf den

Sammler folgt der Vergeuder," — Auf
diese Weise sorgt die Natur selbst, daß

Reichthum unter den Menschen nicht zu

sehr aufgehäuft wird; auch treten, wie

Uns die Erfahrung lehrt, gar oft Un-

glücksfälle und der Tod mitten in den

Wohlstand und führen dadurch eine un-
erwartete Verthcilung des Besitzlhums
berbei. Dieß thut die Natur: allein ge-

wallsam eine allgemeine Vcrrheilung zu
Gunsten der Proletarier herbeizuführen,
das darf der Mensch eben so wenig, als
os ihm erlaubt ist, durch Tödtung eines

einzelnen Reichen die Vertheilung des

Vermögens unter seine armen Verwand-
lon zu erzielen. Eine solche Maßregel
würde, statt den Uebelstand zu vermin-
dern, diesen nur noch durch ein Verbre-
chen vermehren. (Schluß folgt.)

Wochen-Chronik.

Schweiz. Eine F r e i m a u r c r - E r-
kommunikation. Wie die ,Neue
Zürcher Zeitung/ welche mit den

Logen gut vertraut ist, berichtet, sind Kö-
nig Wi-lh elm von Preußen und
dessen Kronprinz vor die Loge „zum
großen Orient," Straße Jean Jaques
Rousseau in Paris zitirt worden. Na-

Vergl, unsern frühern Artikel: Comma-
"'Sinns.

I türlich hat sich „Bruder Wilhelm" nicht
I im geringsten um diese Citation beküm-

inert. Nun ist aber der „große Orient"
in Paris zu Gericht gesessen und hat die-

ser Tage nach dem Gebrauch der Frei-

maurer den „Bruder Wilhelm" in eon-
tumaei-im verurtheilt, für Vogel fr ei
erklärt und nach Freimaurer Art „ex-
k o m m u n i zir t. " Demzufolge ist jeder

Freimaurer berechtigt, den Urtheilsspruch

zu vollziehen. So komisch die Sache vie-

len Leuten auch vorkommen mag, ist sie

dennoch wahr und hat insofern auch ihre

sehr ernste Seite, als inan darauf hin-

weist, daß auch Napoleon III. vom Frei-
maurer-Gericht einst erkommunizirt wor-
den und daß Orsini und Genossen, welche

nachher das Attentat auf ihn verübten,

ebenfalls dem Freimaurerbunde angehörten.
Solches berichtet die .Neue Zur-

cher Zeitung/
>-- B u n d e s - R e v i s i o n. Aus

Obertoggenburg sind folgende Revi-
s i o n swün sche der B u n d e s k an z-

lei zugekommen:

I. In Beziehung auf die Schule.
Vollkommene Lehr- und Lernfreiheit

ohne Schulzwang. Wer jedoch nicht Ge-
drucktes oder Geschriebene? lesen und nicht
seinen Namen schreiben kann, ist weder

stimm- noch vertragsfähig und steht un-
ter Vormundschaft.

Lehrpatente dürfen nur für Staats-
schulen gefordert werden.

II. In Beziehung auf die Kirche.
1) Der Bund hat die konfessionellen

Interessen seiner Bürger auch im Aus-
lande und zu diesem Zwecke ebenfalls die

Freiheit und Unabhängigkeit des Papstes

zu schützen.

2) Die Klöster und alle religiösen Or-
den, dje Jesuiten inbegriffen, genießen,

freies Vereins- und Eigenthumsrecht wie

andere Bewohner der Schweiz. Sollte
der sog. Jesuitenartikel beibehalten werden,

so wird Ausdehnung desselben auch auf
die Freimaurer und die mit diesen ver-

wandten Gesellschaften verlangt.

3) Alle seit 3t) Jahren aufgehobenen

Stifte und Klöster werden in ihre früheren

Besitzungen wieder eingesetzt; wo dieß nicht

möglich ist, hat eine Vereinbarung mit der

Kirche einzutreten.

4) Jede Konfession hat das Recht auf

eigene Friedhöfe und kann nicht gezwungen

werden, Verstorbene anderere Konfesstonen

in dieselben aufzunehmen.

Hinwieder hat der Bürger das Recht,

sich auf seinem eigenen Boden beerdigen

zu lassen.

Für solche, welche weder auf konfessio-

nellem, noch auf privatem Eigenthum be-

crdigt werden, sorgt die politische Gemeinde

für einen anständigen Begräbnißplatz, z. B.
neben dem Schützen- oder Spritzenhaus.

5) Für Civilkopulationen und Civil-
bcerdigungen besorgt der Bundesrath ein

passendes eidgenössisches Ritual.

Vistlium Wasel.

Die von uns bereits angezeigte Denk-

schrift des Hrn. Rcg.-Raths D o s s e n-
b a ch von Zug über die jüngsten „Diö-
zesankanferenz - Verhandlungen" gibt
über die neuesten Vorgänge in unserm

Bisthum so wichtige Aufschlüsse, daß die

Lesung dieser Schrift Jedermann zu em-

pfehlen ist. Die Hochw. Pfarrer
werden gut thun, dieselbe nicht nur selbst

zu lesen, sondern sie auch ihren Pfarr-
kinder» mitzutheilen; es ist höchste Zeit,
daß das Volk überall eine richtige
Kenntniß von dem erhaltet, was iu den

R e g i e r » n g s k r e i s e n vorgeht. *)
Solothurn. Der Kantonsraih hat die

Eingabe der solothurnischen Geistlichkeit

für Restauration des St. Ursen-
st i f t s erheblich erklärt. Sr. Gn. der

Bischof hat die Eingabe in einer be-

sondern Zuschrift eindringlich unterstützt
und Hr. I. Surh-Büssy dieselbe

in einem gründlichen Votum bevorwortet.

^ Unser ,Landbote' liest ein „Kapi-
tel ans dem solothurnischen Kirchenrecht"
und sagt unter anderm Aberwitz, daß alle

Kirchenzeitungen ihm keine klare Antwort
auf die Frage: Was ist die Kirche?
geben. Wir unserseits verweisen den

,L a n d b o t e n' auf den K a t e ch i s-
m u s für die Jugend des Bisthums
Basel, und ersuchen ihn, den Abschnitt
über den IX. Glaubensartikel (U I und

2, Frage 143—16») nachzulesen. Sollte
er nicht im Stande sein, diesen Unter-

Die Schrift ist bei Buchdrucker Elsener
in Zug erschienen und auf dem Weg ves
Buchhandels à Sll Ct. zu beziehen.
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richt zu verstehen, so wolle er sich an

den nächstgelegencn Pfarrer wenden und

dieser wird ihm mit Vergnügen den Kate-

chismus sowohl über dieses als andere

Kapitel erklären.

"->« „Der uns dieser Tage zugesandte

St. Urscnkalender von Solo-
thurn," so schreibt der ,Anzeiger der

Innern Schweiz/ verdient die all-
g e m e i n st e Verbreitung. Der-
selbe enthält nebst Anderm eine größere

Erzählung: „Vreneli" eine Geschichte aus

dem Fabriklcrleben. Letzte Arbeit des

leider zu früh verstorbenen Hochw. Pfar-
rer Hirt von Fulenbach. Diese aus dem

Leben geschöpfte Geschichte allein macht

es werth, daß der Kalender die größte

Verbreitung erhält. Wir wünschen dem-
^

selben eine recht freundliche Ausnahme in

recht vielen Familien unseres Vaterlan-
des." Auch wir theilen dieses Urtheil
und wünschen dem St. Ursenkalender

überall den besten Empfang.

Zug. Bekanntlich wurde vor einiger

Zeit auch in Zug eine Pfarrkonferenz
abgehalten gleich derjenigen in Luzern,

Aargau, Solothurn w., wo sich gleichzeitig

eine freudige Stimmung für den Papst,

das Konzilium und unsern Hochwst. Bi-
schof kundgab. Run vernehmen Wir aus

Zug, daß dort die Hochw. Geistlichkeit,

mit Beziehung auf einen Beschluß der be-

meldeten Pfarrkonferenz, bereits den An-

fang gemacht, dem Volke die 8 gefaßten

Conziliums-Beschlüsse auf der Kanzel zu

erklären und jedesmal auch den betreffen-

den Beschluß zn verkünden.

>- Wie der ,Luz. Ztg/ gemeldet

wird, so erscheint nächstens von einem

Milgliede der zuger. Geistlichkeit eine Bro-
schüre, in welcher das Schreiben des Diö-
zesan-Vorortes Solothurn, resp, des Hrn.
Landammann Vigier von Solothurn an

den Hochw. Bischof über das Conzil einer

wirklich zernichteten Kritik unterworfen
werde.

Aargau. Die den letzte» Montag er-

öffnete Sitzung des Großen Rathes war
eine erneute Kriegserklärung gegen die

katholische Kirche. Nachdem die Klöster

ausgeraubt und deren Güter verklopft

sind, geht es an die kirchlichen K o l l e-

g i a t st i f t u n g e n. Der Große Rath

beschloß die Aufhebung des Stiftes zu

St. Martin in Rheinfelden und die bei-

den Fürsprecher Weber und Weißenbach

haben einen Antrag auf Einführung der

Zivilehe und Wegnahme der Zivilstands-
register aus geistlichen Händen gestellt

und verlangten von der Regierung Be-

richt und Vorlage über die Frage, welche

„Maßregeln" zum Zwecke einer selbst-

ständigen und unabhängigen Stellung des

Staates von der Kirche zu treffe» seien?

Die von der katholischen geistlichen

Kantonal-Konfcrenz eingereichte iHenk-

schrift gegen den Gesetzes-Vorschlag über

die Amtsdauer der Geistlichen wurde vom

Großen Rath der über jenen Gegenstand

seiner Zeit niedergesetzten Spezial-Kom-
mission zugewiesen und die Berathung

auf eine spätere Zeit angesetzt.

Eine Anzahl Pfarrer haben den

Hirtenbrief des Bischofs Eugen verlesen,

weil ihnen die Anzeige, daß die Regie-

rung das Plazet verweigert habe, zu spät

zugekommen ist. Andere, welche hievon

Kenntniß hatten, enthielten sich der Ver-

lesung, setzten aber den Gegenstand von

sich aus in Form einer Ansprache aus-

einander, und Alle ordneten die im Hirten-
brief bezeichneten Andachtsübungen an.

!-< Hr. D e k a n R o h n weiset durch

eine offene Erklärung die vom Re-

gierungsrath ihm gemachte Zulage über

„Widersetzlichkeit" in würdiger Weise zur

Ordnung.

Wisthnm St. Hallen.

St. Gallen. Die drei vom Bischof

von St. Gallen nach Orleans gesand-

ten Geistlichen sind unverrichteter Dinge
wieder zurückgekehrt, da man ihnen den

Eintritt nach Frankreich verweigert hatte.

Appenzell. In A p p e n z e lI I. R h.

finden die Frauen, sie haben so gut in
Sachen des K i r ch e n st a a t e s ein Wort
mitzureden als die Männer, darum wird
hier eine in allen Gemeinden zirculirende

S y m p a t h i e a d r e s s e an den hl.

Vater, mit Protestation gegen dessen Be-

raubung nicht bloß von den Männern all-

zumal, sondern auch von den Frauen des

Landes unterzeichnet. Und warumsolllen dies

die Frauen Appenzells nicht thun dürfen,

haben sie doch auch ihre Historismen Ver-

dienste um die Rettung ihres Vaterlandes,
da sie auch schon ihren Männern im Ge-

wühle der Schlachten zur Seite gestanden.

An der Spitze der Adresse stehen die

Name» der HH. Landammann Broger,
Rechsteiner, Pfr. Knill und anderer hoch-

geachteter Männer mehr. Geht also hin

und thut desgleichen!

Wsthum ßhnr.

Graubündcn. Chur. Arme hull-

gernde Kinder sind doppelt bedauerns-

werth, denn das Elend trübt ihnen nicht

nur die schöne Jugendzeit, es ist leider

meist auch das Hinderniß, das sie vom

Unterricht fernhält und eine gute Erzie-

hung nicht zu Stande kommen läßt. Dar-
um waren auch seit Jahren die hiesigen

vielen armen Kinder ein Gegenstand

schwerer Sorge für die Seelsorger. Dem

Hochw. Pfarrhelfer, U. Gabriel, ist es

nun gelungen, einen Verein katholischer

Jungsrauen zu gründen, der den Zweck

hat, arine katholische Kinder der Stadt

zu unterstützen. Jedes Mitglied bezahlt

jährlich 1 Franken und alle versammeln

sich wenigstens einmal im Monat, um

gemeinsam für die armen Kinder zu ar-

beiten. Damit bei dieser Arbeit auch der

Geist seine Nahrung habe und die Zu- ^

sammenkunst nicht zur Schwatzgesellschaft

werde, wird für entsprechende Lesung ge-

sorgt. Obgleich die Unterstützung der

armen Kinder der Hauptzweck des Ver-
eins ist, so verbinden doch die Mitglie-
der damit noch andere religiöse Werke,

wie die Schmückung des Frauenaltars im.

Mai, gemeinsamen öftcrn Empfang der

hl. Sakramente :c. Der schöne Verein

fängt bereits an, gute Früchte zu brin-

gen und viele Katholiken der Stadt
haben durch freiwillige Beiträge zu er-

kennen gegeben, daß derselbe den Bedürs-

nissen entspricht. Das schöne Werk be-

rechtigt also zu den besten Hoffnungen
und wir möchten nur Nachahmung überall

da wünschen, wo ähnliche Verhältnisse

bestehen.

Urtantone. (Bf.) Das energische Vor-
gehen einiger deutscher Bischöfe in Sache

des Jnfallibilitätsdogmas gegen zweifel-

hafte Geistliche und gegen offenbare Re-

intente» ist sehr wohlthuend und gewiß

von großem praktischem Nutzen, es muß

Scheidung geben, damit die An-

steckung verhindert wird!
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Uri. (Bf.) Sic habe» bereits mit-

getheilt, daß eine Beilcidsadresse an den

hl. Vater und ein Gesuch an den hohen

Bundesrath, sich vorkommenden Falls
für Wiederherstellung des Kirchenstaates

zu verwenden, in hier durch einen mit

zahlreichen Unterschriften versehenen Vor-
schlag an die Landesgemeinde angeregt

wurde. Bei uns besteht nämlich die ver-

fassungsmäßige Bestimmung, daß sieben

Männer von ebensoviel verschiedenen Fa-
miliennamen (Geschlechtern) das Recht

5 haben, Anträge zur Verhandlung an die

Landesgemeinde zu bringen, und daß von

solchen selbst die Versammlung einer

außerordeittlichen Landesgemeinde begehrt

weiden kann. Der Landrath hat dann

aber zu entscheiden, ob dem Begehreu

»m Versammlung einer außerordentlichen

Landesgemciude zu entsprechen sei oder

nicht. Bei ordentlicher Lansesgemeindc

kann die Vorlage von solchen Begehren

nicht verweigert werden. Daher der hier

landesübliche Name: „Siebengeschlcchts-

begehren."

Das besprochene Begehren trug nicht

nur die Namen von sieben, sondern

von beinahe 100 unbescholtenen Männern
von etwa 40 oder mehr verschiedenen
Familiennamen (Geschlechtern), was ih-
neu beweisen mag, daß der Antrag beim

Botke großen Beifall fand. Das hoch-

würdige Priesterkapitet wurde veranlaßt,
Lch ebenfalls auszuspreche» und dasselbe

billigte mit großer Mehrheit den

Antrag und versprach zur fleißigen Be-

Heiligung Seitens des Volkes mitzuwir-
ken. Nur in Altdorf, in den Kneippen,
§eigte sich Abneiung und man sparte al-

kerdings schlechte Witze und alberne Be-
benklichkeiten nicht, um Vorurtheile wach

à» rufen, selbst persönlicher Rivalität
wurde gerufen, leider nicht ganz ohne

Erfolg. Der Landrath versammelte sich

ben Z4. November. Man war gespannt

auf dessen Entscheid, obwohl man zum
Boraus wußte, daß eine grundsätzliche
Opposition keine Aussicht auf Er-
Hlg habe. Man wagte auch keine solche

ju erheben, dagegen lag einigen Herrn
b>e Versammlung einer Landesgemeinde
nicht recht, es hätte eine sehr zahlreiche

begeben, der Eindruck wäre ein erheben-
ber gewesen! Die Sache ist recht, hieß

es, aber wozu eine Landesgemeindc? Der

Hochw. Nuntius, sagte ein Herr, wünscht

selbst keine, also machen wir das von

uns aus, das genügt.

Nachdem zuvor etwa 8 Mitglieder des

Landrathes, als Mitunterzuchner des

Begehrens, in den Ausstand erklärt wor-

den, wurde sodann mit zwei Stimme»

Mehrheit beschlossen, der Landrath wolle

im Namen des Volkes von Uri die vom

Siebengeschlecht beantragten zwei Schrei-

ben, an hl. Vater und an den Bundes-

rath, von sich aus durch den Regie-

rungsrath erlassen. Man kann nicht leug-

nen, auch dieser Beschluß ist ein e h r cn

h a fter und schönerm ab»tr»oto aber

wie die Sachen lagen, ist derselbe in von-
ereto das Minimum, das erzielt werden

konnte, daher den auch alle halb und

ganz Liberalen mit bitter-süßer Miene

ihm beistimmten, während das Volk um

zweifelhast einer Landesgemeinde den

Vorzug gegeben und in erhebender Weise

sich betheiliget und ausgesprochen haben

würde.

Nähere Erklärungen würden zu weit

führen, und es bleibt dem Lande zum

Ruhme, daß man keine sachliche Oppo-
sition wagte, und daß man von B e-

hör d e a u s sich entschieden für die

Rechte des hl. Vaters ausspricht. Dies
ist jeden Fall dem entschiedenen Vorgehe»
des Siebengeschlechtes zu verdanken. Dies
als sachgetreuer Bericht. Die betreffen-

den Schreiben werden heute im Regie-

rungsrathe behandelt.

Die Nacht vom 24. auf den

2ö. November brachte der Gemeinde A t-

tin g h a u s en und Umgebung großen

Schrecken. Nachts kO Uhr entstand näm-

lich im Holzbehälter des Pfarrhauses

Feuer, wodurch derselbe nebst dem größ-
ten Theile des angrenzenden Pfarrhofes
eingeäschert wurde. Hochw. Herr Psar-
rer soll sich bei Beginn des Brandes
eben bei einem Krankenbesuche befunden

haben. Man war für die benachbarte

Pfarrkirche sehr besorgt. Der sonst so

gefährliche Föhn that diesmal gute Dienste,
indem er das Feuer von Kirche und

Pfarrhof wegwehte, so. daß noch etwas

von Letzterm, sowie die meiste Fahrhabe,

gerettet werden konnte. Laut einer schrist-

lichen Aufzeichnung traf am Dienstag i»

der Kreuzwoche des Jahres 170!), also

vor lOl Jahr, den Pfarrhof sammt der

Kirche das gleiche Schicksal, wobei der

Nordwind eben das Feuer auch Letzterer

zutrieb, ja auf fast halbstundenweite Ent-
fernung die feurigen Schindeln getragen
habe.

Nachdem die Kirche abgebrannt, deren
Gewölbe eingestürzt und alles verwüstet

war, fand man nachher noch das hl. Oel
in einem eisernen Kästchen u n v e r-

sehrt, so lautete der in meinen Han-
den gelegene, alte Bericht über den frü-
Hern Brand. Der liebe Gott wolle uns
vor ähnlichen Unglücken bewahren.

Schwtiz. Auch aus dem Kanton Schwyz
wird uns geschrieben, daß Prozessionen

für den bedrängten hl. Vater veranstaltet
und Protcstationen gegen die Besetzung des

Kirchenstaates durch Italie,l zum Unter-
schreiben herumgeboten werden.

Nidwaldcn jDer „Nid waldner
Kalender für 1871" hat das sel-
tene Glück gehabt, jetzt schon vollständig
ausverkauft zu werden, so daß sofort
eine neue Auflage nothwendig geworden,
so ausgezeichnet ist er geschrieben. Was
ihm die Thore über die Grenzen seines

bisher engern Leserkreises diesmal weit-
hin in die benachtbarten Kantone geöffnet,
sei der vorzügliche Aufsatz: „D a s C o n-

zil und derTeufelund andere
L e u t." Nehmt und lest!

Eine zweite Auflage ist in Arbeit.

Zürich. Bekanntlich hat die hiesige

Regierung in Folge Keller'scher Insinua-
tio» die Verlesung des letzten biscböfli-
chen Hirtenbriefes verboten. Der katho-
lische Pfarrer in Zürich war daher ge-
nöthigt, den Hauptinhalt des Hirtenbrie-
fes von der Kanzel herunter mündlich
mitzutheilen, mit dem Beifüge», die Ver-
lesung sei vom Staate untersagt worden
Eine solche Mittheilung bat auf die Au-
wesendcn einen gewiß viel tiefern Ein-
druck hervorgebracht, als ein einfaches

Verlesen.

Misthnm Sitten.

Üöallis. Bei Wiederaufnahme der or-
deutlichen Session des Großen Rathes
im Kanton Wallis hat der Präsident,
Herr Zen-Ruffinen, die Sitzung mit
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einer Rede eröffnet, wellliei wir folgende

Stelle entnehmen:

„Alle Interessen treten in den Hinter-
gründ angesichts der großen Ereignisse,
welche sich seit unserer letzien Versamm-
lung zugetragen und die Gestalt Europas
verändert haben. Die ällistc Monarchie,
welche durch eine Existenz von zehn Jahr-
Hunderten geheiligt ist, hat sich plötzlich
ohne allen Grund unter dem nichtigen
Verwände überfallen sehen, daß man in

ihr die nicht im Geringsten getrübte
Ordnung herstellen müsse. Nachdem die-'
ser Angriff die Freiheit und Unabhängig
keit des ehrwürdigen Oberhauptes un-
serer heiligen Religion gefährdet, ist eine

ernste Bewegung unter der katholischen
Bevölkerung mehrerer Länder hervorge
treten und die Katholiken haben energr-
sehen Protest eingelegt, während die mo-
narchischen Regierungen such will die re-
publikanrschen nicht in Betracht ziehen)
sich big jetzt darauf beschränkt haben, die

Thatsache der widerrechtlichsten, empörend-
sten Beraubung nicht anzuerkennen. Diese
passive Haltung der Mächte gibr zur
Befürchtung Anlaß, daß die Grundsätze
des Völkerrechtes in Vergessenheit gera-
then und einer gewissen Nationalists-
Idee Patz machen, deren vollständige
Durchführung das Grab der Freiheit al-
ler kleinern Völker sein würde. Welche
Bürgschaft ihrer Unabhängigkeit bleibt
denselben in Zukunft, wen» es, um über-
fallen und annexirt zu werden, genügt,
daß das kleine Volk dieselbe Sprache
habe als der große Nachbar? Oder
wenn zur Annexion hinreicht, daß ein
Land einmal vor Jahrhunderten einem
andern Reiche angehört habe? Wo hört
das Recht des Stärkern aus, wenn man
ihm zur Grundlage alle Wechselfälle der
Staaten seit ihrem Bestände gibt?"

Eine solche Sprache ist schon lange
in keiner offiziellen Eröffnungsrede eines

gesetzgebenden Körpers gehört worden.

Ehre dem großen Rathe des Kanton

Wallis, Ehre seinem beredten Präsi-
denten!

Msthum Genf.

Genf. Auf die Anschuldigungen der

preußischen Presse hat Msgr. Mer mil-
lob einen offenen Brief erlassen, worin

Er u. A: sagt:

„Meine Thätigkeit hat sich darauf be-

schränkt, Hilfe für die Seelen zu schaffen,

welche während der gegenwärtigen Prü-
fungen ganz vorzüglich der Stärkung
und Erneuerung bedürfen. In gleicher

Weise habe ich den Wünschen des Herrn

Bischofs von Orleans entsprochen, welcher

mich ersuchte, ihm der deutschen Sprache

kundige Priester für die in seiner Stadt
befindlichen Gefangenen und Verwundeten

des deutschen Heeres zu schicken.

„Der Priesterstand hat überall, besonders

aber in den neutralen Staaten, das edle

Vorrecht, die durch den Krieg erzeugten

furchtbaren Uebel zu mildern und die Ge-

fühle gegenseitigen Hasses, welcher zwischen

den Nationen eine unübersteigliche Schranke

errichtet, zu beseitigen. Der sich so in
die Länge ziehende blutige Kampf legt

uns diese große Friedensmission auf, die

wir mit Zartheit und Unparteilichkeit er-

füllen sollen.

" Ans und über Rom. Von Tag zu

Tag steigen die Besorgnisse bezüglich der

persönlichen Sicherheit des heil. Vaters.

Offenbar wird der Vatikan nicht mehr

lange respeetirt werden, und die ärgsten

Exzesse des revolutionären Pöbels, den

die geheimen Gesellschaften besolden, sine

zu besorgen. Die Regierung weicht auf
allen Punkten vor den Forderungen der

Revolution zurück. Die Freimaurer, de-

ren vorzüglichste Häupter alle hier sind,
denken Tag und Nacht einzig daran, wie

sie die Kirche schädigen können. Als
der Cardinal Antonelli mit großem Schmerz
über die Wegnahme des Quirinal zum

hl. Vater sprach, entgegnete der Papst

ganz ruhig, es werde bald viel schlechter

kommen. Schon spricht man davon, das

vatikanische Museum müsse als Rational-
etgenthum dem Publikum geöffnet wer-
den. In diesem Falle kann der hl. Va-
ter auch in seinem Palaste nicht mehr

frei herumgehen. Auch wird bereits die

Entwaffnung der Schweizergarde verlangt,
wie im Jahr 1848. Der Papst soll

selbst in den Vorzimmern italienische

Wachen haben. Ja es steht in naher

Aussicht, daß der heil. Vater i» aller

Form gefangen und auf ein paar Zim-
mer beschränkt werde. Darum, da die

Feinde der Kirche Tag und Nacht auf

ihren Ruin denken, sollen die Gläubigen

Tag und Nach: durch Geber für die

Kirche und ihr geheiligtes Haupt beten.

Die Kirche und ihre Vertheidiger sind

weniger frei denn jemals im gan-
zen Bereiche des n e u i ta l i e n i s chen

freien Staates. Seit der Besetzung

Roms sind sämmtliche katholische Blätter
der Halbinsel einer wahren Verfolgung

ausgesetzt; wir zählen 24 Konfiskationen

innerhalb sechs Wochen. Der Buon

Senso, ein politisch - religiöses Blatt,
großen Formates, welches hier am 14.

erscheinen sollte, hat deßhalb noch nicht

gewagt, von der Preßsrclheit Gibrauch

zu machen, und wartet andere Zeiten ab.

Hier in Rom sind die katholische» Zeu

tungen allein der Censur unterworfen.
Der in's italienische übersetzte Hirten-

bries des Hochwst. Bischofs von Mainz
ward von der Polizei mit Beschlag be-

legt, in dem Augenblicke, wo er die Presse

verließ.

In Rom hat mau gegenwärtig dem

Namen Jesu den Krieg erklärt.

Schon seit 3 Tagen arbeitet ein Steinmetz

an der Ausradirung des Namens Jesu,

der über dem Thore des römischen Kot-
legiums aus altem Tufstein in ungeheuer

großen Schrlftzeichen angebracht ist Diese

öffentlich Gott und der Religion unge-

thanc Beschimpfung hat übrigens auch et-

was Gickes. Die Welt soll wissen, um

was es sich handelt und warum es die

Freimaurerei > dahin zu bringen suchte,

dem Papst die weltliche Herrschast zu

nehmen. In Rom und unter den Augen
des Papstes muß der Name des Erlösers

von den Mauern verschwinden. Auch die

Madonnenbilder, tue an den Mauern
der Häuser in Rom angebracht sind, wur-
den in verschiedenen Orten beschmutzt

und verstümmelt. Ja nicht einmal die

Todten läßt man in Frieden ruhen. So
wurden die Gräber der Zuaven bei Men-
tana und in den Gottesäcker» in und

um Rom entweiht, die Kreuze mit den

Inschriften zerstört, Gedenksteine umge-

worsen und mit Koth verunreinigt. Ei"
Prediger, der mit der Seelen Oktave i"
San Nicola in Arcivnc in Roin predigte,
wurde während der Predigt in der Kirche

mit Schlägen bedroht, und entging den-

selben mit genauer Noth.
Die Juden sind auch in R o M

Lehrer der Christen geworden,

vier wurden als Professoren an unserer

Universität ernannt, ein fünfter sitzt als

Machthaber im Hohn, Rathe des Unter-

richtes.
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Anläßlich der Zertrümmerung des Mo-

»ogrammes 4. H. 3. am Collegia Ro-

mono weiß man jetzt, daß es die fünf

zu Professoren im neuen Lyceum ernann-

ten Juden sind, welche diesen Akt des

Wandalismus erwirkt haben, aber die

Bevölkerung hört nicht aus, gegen die

Profanation i» rührendster Weise zu pro-

testiren. Man sieht täglich Leute im Vor-

übergehen vor dem Gerüste niederknieen,

als wollten sie das Verbrechen sühne».

« Die Wahlen haben soeben einen neuen
^ Beweis der großen Lüge des Plebiscites

geliefert: in ganz Rom haben nur 2060

Personen ihre Stimme abgegeben. Was
ist aus den 40,000 Römern geworden,

die mit so namenloser Begeisterung her-

beieilten, um die Annexion zu votiren?

Zum philosophischen Cursus, der am

22. im Collegium Romanum eröffnet

wurde, hat man nur 30 Schüler ver-

sammeln können und der Professor, ein

Jude seines Zeichens, ward von der

Jugend so gröblich insnltirt, daß Mili-
tär gerufen werden wußte, um die Ord

nung wieder herzustellen.

Glänzten die Römer in diesen letzten

d Tagen durch ihre Abwesenheit in den

Wahlbureaux, so waren die Kirchen desto

gefüllter. Im G-su predigten die

Gallerani und Curci in der Früh und

am Abend.

Viktor Emanuel scheint weniger,

denn je Neigung zu verspüren dir zu-

künftige Hauptstadt seines Reiches zu be-

suchen. In ihrem Schmerze darüber

schreiben unsere Jtalianissimi dieß der

Gegenwart des heiligen Vaters zu, und

nun soll kein Mittel unversucht bleiben,

»m den Papst zur Abreise zu bewegen

Inzwischen werden fleißig Garibaldiner,
à 2 Lire täglich per Kops, angeworben,
jedoch nicht nach Frankreich expedirt, son-

in Rom selbst zurückbehalten.

Italien. (Italienisch Raub stück-

lein.) Der Papst hatte 1000 große sil-

berne Medaillen zur Erinnerunng an das

ökumenische Conzil prägen lassen. Das
Silber hiezu hatten einige Bischöfe in
Barren von Amörika mitgebracht und
bem hl. Pater geschenkt. Diese Medail-
kdn befanden sich in sammeten Kapseln
und waren für alle Bischöfe und Theil-
uehmer des ConzilS bestimmt. Diese
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sind den Rändern i» die Hände gefallen,
und nach Florenz in die Münze geschafft

worden.

Die Proteste des Cardinals Anlonelli

wegen der geraubten 5 Millionen des

Peterpfennigs, sowie gegen die Besitz-

nähme des Quirinals, bliebe» bisher er-

folglcs. Ebenso auch der Protest der

Rectore» des deutsch-ungarische», engli-

scheu, schottischen, französische», amerika-

nischen und polnischen Kollegiums, wegen

der Ursupation des Collegium Romanum.

Was macht es den Revolutionärs, wenn

man nur protestirt. Räuber fürchten

nicht die Proteste, sondern nur die —
Po lizei. '

i Die Ankunft des Kön igs ist neuer-

lich auf 1. Januar 1871 verschoben wor-
den. Die Festkommission stellt ihre

Thätigkeit ein. — Der Nordbundge-
sandte Hr. v Armin verkehrt sehr viel
und freundschaftlich mit Anlonelli.

i-i Die päpstliche Encyklyka wegen der

Exkommunikation Viktor Emanuels ist

in Rom nicht angeschlagen worden. Die
Journale, welche sie reproduzirten, wur-
den von der italienischen Regierung mit

Beschlag belegt.

>-i Wie man aus Florenz meldet,
motivirt die italienische Regierung die

Konfiskation derjenigen Blätter, welche

die päpstliche Encyclica veröffentlichten,

damit, daß sie erklärt, da der Papst volle
'

Freiheit genieße, in Rom alle seine Be-
schlösse z» veröffentlichen, so müsse die im
Auslande publizirte, nach Italien impor-
tirte Encyclica, die den König exkommu-

nizire, als eine gefälschte behandelt wer-

den, obwohl sie ächt sei. (Diese italic-
nische Heuchelei ist gar zu plump!)

^ Neapel. Hier nehmen die katho-

tischen Manifeste die verschiedenartigste Ge-

statt an. Bald sind es Adressen an den

heiligen Vater; bald sinnreiche Mittel, die

Einkünfte Seiner Heiligkeit zu erhöhen.

In einem einzigen Monate betrugen die

Gaben, an welchen Hoch nnd Nieder sich

betheiligen, schon 34,000 Fr. und sie sind

in steter Zunahme begriffen Ach, wenn

die Katholiken ihre Macht kennten!

Frankreich. Aus Lyon und Nizza,

Ltrulvus-sni'-Kaoirs à. sind mit zahl-

reichen Unterschriften bedeckte Adressen an

den heil. Vater gesendet worden.

»-> Der Constitutionnel' berichtet jetzt,
daß sich jetzt bei den Soldaten ein gewis-
ser christlicher Muth zeige, der die fran
zösische Kriegstüchtigkeit wieder verstelle
und an die Zeiten gemahne, wo Frankreich
unbesiegbar war. Er geht dann weiter
nnd spricht von vein religiösen Fanatismus,
der jetzt ganz Frankreich ergreife. Dieser
Fanatismus werde hervorgerufen nnd ge-
nährt durch die Hirtenbriefe, welche jetzt

von verschiedenen Bischöfen erlassen werden
und die das neue Evangelium für Frank-
reich verkünden, das die ganze Welt durch
seine Rückkehr zu Gott in Erstaunen setzen

werde.

Der bekannte Bischof von Orleans,
Msgr. Dupanioup, hat den Anfang mit
einem solchen Hirtenbriefe gemacht. Ihm
folgte der Kardinal Erzbischof von Bor-
deaur und dann ein Prälat nach deni
andern.

-< PiuS IX hat den Trost gehabt, von
Mgr. M a rei die Erklärung der vollsten

Unterwerfung unter die Décrété des Con
cils zu erhalten.

Oesterreich. Es mehre» sich die

Petitionen zu Gunsten Rom's in Oester-
reich i» erfreulicher Weise, so zwar, daß
wir darauf verzichte» müssen, die Einzel-
»e» alle auszuzählen. Erwähnen wolle»
wir heute nur des Bittgesuches les ka-

tholisch-politisclie» Casino's von Königs-
berg in Böhmen, der von 0000 Ka-
theilten besuincii Volksversammlung in

Maria-Plain, deren energischer Protest
gleichzeitig den Kirchenraub der Floren-
tiner Regierung und das gleichgültige
Verhalten der übrigen Regierungen Eu-
ropa's verurth-ilt, und einer Ergebenheits-
adresse an den heil. Vater seitens deS

katholischen Handcls-Casino's in Wie».

i-i Man schreibt aus Tyrol: Ein
wahrer Gebetsstnrm geht durch das
Land. Die in allen Bezirken veranstal-
teten Bittgänge versammelten bisweilen

4000, sogar 10,000 Gläubige. Die Ge-
meinden erlassen Proteste gegen die Be-

raubung deS hl. Vaters. Ruhe und Rast
gibt eS keine mehr, bis der Papst in alle
seine Rechte eingesetzt ist.

Deutschland. In nicht geringerem
Maaße zeigt sich die Verbreitung der

katholischen Bewegung durch Adressen



Alle Arten und besonders gute und feste Stoffe zu Kirchen-Puruinenten WF" aus Deutschland und Frank-
reich, darunter Kunstgewebe nach anerkannt stylgerechten Mustern des Mittelalters in allen und besonders
soliden Farben Seiden, Damast, ohne und mit verschiedenen Goldgeweben in gur und halb-
guter Qualität, auch mit gothischer Verzierung, ebenso verschiedene Goldstickereien. Auch sind
vorräthig und stehen zur Einsicht bereit verfertigte Waaren, als: in älterer
und neuerer Form und Schnitt, îAtesI»Rv», Vet»»»», OI»«i D«I»nv« und alle in dieses
Fach eingehenden Artikel.

Ferner halte stets eine schöne Auswahl Kirchcngcfässe, nämlich: große und kleine liìlllpvi»,
in Metall und Holz, gothische und andere

K»l, M» Sst»«»»« lz« i», NTâ»vI»àÂ«î>ivi> Zl^i »H.
re. Auch einige IRIUi«»«?», fe in e, h a lb fe in e u n d o r bi n är e u n d 8îtkt i î»«»i tvn,

VZìlt- und verfertigte
Ksint« I. kleinerer Art, und zu r S ti cke rc i d i e n e nder Z^îTil-

:c. in Gold und Silber. Ferner einige große und viele kleine in Farben und
sogenanntem ElfenbeiNguß.

Reparaturen von allen in dieses Fach einschlagenden Artikeln werden bereitwilligst, best-
möglichst und billig besorgt. 3

Paramentkn-HaMung »» I-M Là
Stifts-Sigrist im Hof Nr. 22 in Luzern.

und Petitionen aus allen Gauen Deulsch-

lands, und mit besonderer Befriedigung
haben wir das Resultat der Landtags-

wählen in Preußen hervorzuheben, welche

dieses Mal, Dank der eifrigen Betheili-

gung der Bevölkerung, namentlich in

Westphalen und am Rhein dem Berliner-
abgeordnetenhause eine ansehnliche Zahl
von Katholiken zugeführt.

Belgien. Die Stadt Gent hält in

diesem Augenblicke zu Ehren ibres Schuh-

heiligen eine Novena ab; jeden Tag be-

gibt sich eine der neun Pfarreien der

Stadt in Prozesston zum Dome, wo die

Gebete für die Befreiung des heil. Va-
ters stattfinden. Andere Bittgänge wer-
den in den umliegenden Landgemeinden

veranstaltet.

Personal-Chronik.

Ernennung. lLuzern.j Hochw. Herr
Pfarrhelfer Bürli ist zum Pfarrer von

P f a f f n a u ernannt worden.

B. Irkrr-Stthliili Ornathandlung,
Marktgaß Nr. 44 in Bern,

empfiehlt sein Ornat-Kirchengeschäft in Gewändern, Fahnen, Himmel, Kelchell,
Lampen, Leuchter, Spitzen, Reliquiengefäßen w. w. Madonna-Bilder zu Mai-
Andacht oder Prozessionen. Zu schneller und billiger Bedienung darf Jedermann
versichert sein. ZgZ

IM?" 411« in ôàntliàn kliMein uiul Lnoiiervor/eiäni^^en nnKvxeitztvn Li'iàei' à.,
àll (knt>voà- voi'âkiK oà' vverâen «ot'oit IieiK08<;àM. Neue Erscheinungen treffen

regelmäßig und schnell ein und werden gerne zur Einsicht mitgetheilt.

/ à

KI.?. sAargau.j
tu Wahlen, 73 Jahre alt, der

V i k a r N i k l a u s K v p p, gestorben. Der-
selbe ist von Münster, Kt. Luzern, gebürtig.
Gott habe den braven Mann und Priester
selig I

sO b w a l d e n.j Am Cäcilien-Tage ist in
Kerns Hr. Kirch ens igrist Jos. von
Des eh wanden gestorben im Alter von
81 Jahren; er hat seinen Dienst treu und
gewissenhaft an die fünfzig Jahre ver-
sehe» und war schon lange der älteste Sigrist
des Landes und hat nicht nur Tausende tau.
fen und begraben geholfen, sondern auch wäh-
rend seines Dienstes vier Pfarrherren, fünf
Helfer, fünf Frühmcsser und sieben Kapläne
überlebt, denen er in der Kirche ireu und

willig gedient hatte.

Druck und Expedition non N. Schwendimann in 8oloihurn.

Mit Beiblättern Nr. 25.



Beiblätter
>5?» zur Schweizerischen Kirchenzeitung Nr. 49. UM»».
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?IV8 IX.
Venorsbiles Vrstres 8slutem st spo-

«tolieam Leneäietionew! Ilespieientos
«à omnis, qum 8l>bulpinum Llu^ber-
»ium pluribus u b snnis»on intermis»
«is wolitionibus Aörit sä everlenäuni
civilem prinelpstum siu^uluri Ile! pro-
viäentis buie ^postoliem 8eäi von-
vessum, ut IZosti petri sueosssore«
in exoreitio spirituslis sum inrisäie-
tionis neeesssris so plena libvrtste
et Leeuritatv uìvreiiìlir^ tieri lion pv-
tost, vv. pp., ut in tsnts eontrs
Keelesism Dei et 8snotsm bsne 80-
äem eonspirstione intima eoräis Ho-
stri äolore non movesmur; stquv koe
tsm luetuoso tempore, <>uo idem 91u-
beruium seetsrum perditionis eonsilis
sequeus, sserilexam slmuz prbis kto-
strm et reliqusrum eivitstum, qusrum
tlobis Imperium ex superior! usurps-
tion? supererst, invssionem qusm
ismdiu meditabstur. eontrs omne las
vi armisque eompievit, «Zum Hos sr-
«uns Dei eonsilis eorsm Ipso pro-
«tritt! buwiliter venersmur, illsm pro-
pbelse voeem usurpais eoximur „exo
plorsns et oeniu8 meus deduevns
»quss, quia lonAe kaetus est a we
censolstor eonvertens snimsm mesm:
tuet! 8uut tilii moi porditi quoniam
ìnvsluit inimieus." s4erem. tkr. 1. 16.)

Lstis quidem VV. V?., à Hobis
cxpvsits et estbolieo orbi ismdiu pu-
telaeta est neksrii buius belli Iiostoria,
idquq teeimus pluribus Vlloeutionibus

*) Wir theilen diese päpstliche Euch-
clica, d. d, t. November l. I., )m latei-
Mischen Original mit, denn es ist wichtig,
°aß die Leser der .Kirchen-Zeitung' die kirch-
nchen Hauptakten unserer Zeit im U r-
trxt in diesen Blättern besitzen und jeder Zeit
Nachschlagen können. — Die Note Sr. Em.
des Kardinal Antonelli lassen wir hin-
gegen in deutscher Uebersetzung folgen.

Die Redakiion.

Hostris, knezrclieis, Lrevibusque litte-
ris diverse tvwpore kabitis sut dstis,
nempo diebus 1 Mvemb. sn. 1850,
22 dsn. et 26 dulii 1855, 18 et 28
dunii et 26 8ept. 1859, 19 dsn. 1869,
se Vposlolieis ibitteri» 26 Nurtii
1869, ^llovutionibus steinde 28 8epl.
1869. 18 klurtii et 89 8ept. 1861 et
29 8vpt. 17 Oetob. et 14 >sovew.
1867. Dorum Noeumentorum serio
perspeetse utesue expiorutW tiunt Zru-
vissiwW iniurim u 8ubalpino Lluber-
nio rum unte ipsum IZeelesiustielv ài-
tionis snperioribus unnis inemptum oe-
euputionem 8uprewm Hostile et lruius
8unetse 8eliis uuetorituti iilutlv, tum
le^ibus eonlru nutiirule, «livinum et
eeeleeiustieum ins roKntis, tum suoris
ministris, reliZiosis funiiiiis et lZpi-
seopis ipsis iuäiANÄ! vexutioni subiee-
tis, tum obli^utum solemuidus evn-
vvntionibus eum vuiiem ^postolieu
8ecle initie LNem inlrigsnào, utizue
vurum iuviolubilo ins prêelruete None-
Aunlio vel eo ipso tempore, <zn» no-
vus i^obiseum truelutiones inire volle
siKuilioul)!>.l. Lx iisàem «ioonmentis
plune li(>uet, VV. W., toluène viàe-
bit posteritus, «Zluibus urtibus et c^uum
eulliciis ue incliKniu molitionibus iävw
Lêuberninm uN iuslitium et sunetilu-
tem inrium buius .tpostolieu- 8ecli8
vpprimenciitm pvrvonerit; uv simul
eognoseet (zuss eurm Hostr-e luerint
in illius uuNueiu. tzui« uuAsbutur in
Nies, izuuutum in Nobis erst eompvs-
ventiu lUtzue in IZevlesi«! eunsu vin-
(iieunstu. Probe nostis unno 1859 sb
ipss 8ubslpins polestste prseeipuss
à,omiIiW eivitstes submissis seriptis,
eonspirstoribus, srmis, peeunis sà
ptzrcluellionkin luisse exeitatss; nee
multo post, eomitiis populi inäietis,
esptstistzuv suklrsAiis plobiseitum eon-
üetum esse, eotzne kueo ot nomine
provineiss líostrss in es relions pu-
sitss s psterno Hostro imperio, bonis
trustrs relrsKsntibtts, svulsss. per-
speetum tzuoljue est, snno Noincio

eonselzuut« iciem Dubvrnium ut sliss
buius 8. 8vNis provineiss in pieeno,
Dmbris et pstrimonio sitss in pr«e-
Nsm susm eonvortoret, «lolosis priv-
textibus sil'Iuetis, improviso impetu
milites Castros et voluntarism (Istbo-
liem iuventutis msnum, quoe reliZionis
spirilu et pietste vrxs oommunem
psreutem sNNuet» ex omni orbo sä
àelensionem Hostrsm evnvolsverst,

msAno ciroum venisse exereitn eus-
(zue tsm subitsln irrnpli0!>em minime
suspiesnivs, impsviNe Ismen pro re-
lixione eertsntes erueuto prmlio op-
prossisse. ^eminent islet insiZuis
eiusàem Kuberuii impuNontiu et bxpv-
erisis, «zus sci winuenilsin sserilkAW
buius usurpslionis inviNism isetsro
non Nubitsvit s« illss invssisse pro-
vineiss ut prineipis morslis oräinis
ibi restitueret, äum tsmsn reipss ubi-
gue IslsW euiustzue Noetritil« ciià-
sionem eultumlzuö prvmovir, nl>i<zue
eupi6itstibus et impietsti bsbvnss
Isxsvit, immeritss etism pcenss sumens
clo 8scris àitistitibu», cle Leelesia-
stieis euinsque xrsilus viris, qnos in
eustociism sbripuit et publieis eon»
tumeliis vexsri pvrmisit, eum interes
inseetstoribus et iis <zui ne 8upremi
vluiclem pantibestus ciiAniisti in per-
sons bumilitstis j^ostrse psreebsnt,
impune esse psteretur. (lonstst prm-
teres, Aos Nebito vltieii l^ostri mu-
nerv non solum iterstis semper ob-
stitisse eonsiliis et postulationibus
Hobis oblstis, «luibus u^ebstur ut
oklieium Nostrum turpiter procleremus,
vel seilieet iuribus et possessioni-
bus peelesim climissis so trsditis, vel
neksri» eum usurpstoribiis oouoiiis-
lions inits; verum etism ^sos induis
bisee susibus et lsoinoribus eontrs
omne bumsnum et ciivinum ins per-
petrslis solomnes proteststionos oorsm
lleo et bvminibus opposuisse, illo-
rumizus suetores et lauteres lioels-
sisstiois eensuris obstrietos äeels-
russe et qustenus opus esset üsstsm
eensuris in illos Uenuo snims«j-
vertisse. Denitzue explorstum est,
pileNielum Dubsrnium in sus eontu-
mseis suistzuo msebiostionibus nibil-
ominus perstitisse, rvboliionewtzuv in
roliquis Aostris provineiis et in Drbe
prWSvrtim promovere immissis per-
ìurì)Z.t0riìill3 «le viiilns
sine intermissions eursvisse. Diseo
sutem constibus minime ex soutentis
proeeâentibus propter inooueusssm
Hostrorum militum Lclew, i^ostroru m-
que populoruw smorem se Studium
insizniter et eonstsnter «odis äeels-
rstum, turbulsntsm äemum illsm tem-
peststem in Hos erupisse snno 1867,
quum rVutumni tempore eonversW in
Castros Lues et bsne Drbem luerunt
pep^itis3im0riim Iivminum evlioites
seelere et kuroro intlammstW et sub-



«idiis tlubernii eiusclem adiutîe, quo-
i'»m ex »umero oee>0ti piures in
ipsa kite Ilrbe pridem eousederant;
atqne ab earum vi erudelitate et
armis vmnia Robis Rvstrisquo diloe-
tissimls subditis aeerba st errienta
timenda erant, nti liquids apparuit,
nisi Leus misorieors oaruwâem iin-
petus st strenuitste Rostrarum eopia-
rum st valiäo loxivnum auxilio ab

insists nations Halliea Robis submisso
irritos reddiäissst.

In tot vero dimieationibus, in tsnta
perieuiorum, soliieitudinum, aesrbita-
tuw serie maximum Robis interim
OiviuaRlvvidevtia solatium eoukere-
kst et prWclara vsstra, VV. RR.,
vestrorumque Rideiium er^a Ros st
banc R.posteìieam Ledem pistais as
studio, quod st insi^nibus siZniliea-
tiovibus editis st oatkaliess ebaritatis
vperibus inciter dsmoiistratis. Rt
quamquain ^ravissima in quibus ver-

- sabawur discrimina vix aliquas Robis
indueias rolinquerent, nik>! tamen un-
quam, I)so Ros eonkortanle, eurarnirr
remisimus, qum aä temporalem sud»
ditorum Rostrorum prosperitatem tuen-
dam peilinebant; as quse vssst apud
Ros tranquillitalis et seeriritatis pu-
bliem ratio, quss optimarum quàrum-
eumqne clissiplinarum et artium son-
cliiiv, quee populorum Rostrorum erZa
Ros Ldes st voluntas vmnikus natio-
nidus iaeile innotuit, ex jquibus adveriR
Irsqueutissîm! in kans llrbem occasions
prmsertim plurium eelebrîtatum, quas
persAiwus, saerorumque solswnjum
eertatini omni temnore oonlluxerunt.

damvero sum rss ita ss kabersnl
nostriqris poprìli tranquiila pass true-
rsntur, Rex Lubalpinu» ei usque tlu-
ksrnium eapta ooeasione inZentis inter
duas potsntissimas Rurbpiv nations»
lla^rantis belli, quarum euin altéra
pvpigerant ss inviolatum servaturos
prisseulem eeelesiastieee ditionis sta-
tum, nés a laetiosis violari passuros,
protinus reliquas dom nationis Rostra;
terras Lsdswque ipsam Rostram in-

'vadere et in suam potestatem reâi-
Kere deereverunt. ^it quorsum dme

bvstiiis invasio, qussnaw eausm prie-
teredantur? Rutissima proleelo oui-
que sunt ea qua: in Rpistola Rexis
die 8 proxims elapsi Leptembris aâ
Ros data et per ipsius Oratorem aci

Ros (lestinatnm Robis tiadita disse-

rnntur, in qua loriAO kaliaeique ver-
koruw st sententiarum smbitu, osten-
talis amantis kiii et eatkoliei kominis
nowinidus eausaque obtenta pukiiei
ordinis, ?outitiealus ipsius et persona;
Rostra- servandse, iliud posovbatur,

500

ne temporal!« nostriv potestatis ever-
sionem veiut bostilv taelnus veliemus
aeelpere, atque »itro eaclem potestate
eederemus, lutiìibus eonüsi sponsio-
nidus ab ipso odiatis, quibus vota,
ut aiedat, populorum Italike eum su-
premo spiritualis Romani d'ontifieis
auotoritatis iurv st lidertats voneilia-
reutur. Hos ««zuiclsm non potuimus
non vedswentvr mirari, viäevtvs Wa
rations vis «zum dlodis drsvi inierencla
erat obteZi et «Zissimulari vsllet, nee
potuimus no» clolers intimo animo
vieem ReZis einsclsm qui iuiquis oou-
silks aclaotus nova în «lies LevlesiW
vulnera inlliAitetàominummâAÌs quam
i)ei respeetu dadito non eoxitar esse in
eceüs ItöAew rexum et Oominum ào-
minantium, qui ^non sudtraket perso-
nam euiusquam, use vvrebitur màAnitu-
âinen, euiusquam, quouiam pusillum
et magnum ipse levit, kortioridus au-
lem sortier insist erueistio". (Lap.
VI. 8 et 9.) Huoâ «utem attinvl aâ

propositas dlodis postuialionvs eunv-
tanàm dlobis non esse oevsuimus,
quin otkeii et eonseientim lsxibus
parentes, I'rseäseessorum Hoslrorum
exempla sequeremur, ae praisertim
kel. ree. ?ir VII, euius invieri animi
sk(;»a ab so prolata in simili prorsus
vausa, as Rostra est, kie uti biobis
communia vxprimerv se usurparv iuvat.
^tVlemineramus eum L. àmdrosio (lie
Las!!, track n. 17) àbrtê/t Laneàm
„à'lâ ^0SS65SV7'6?7î SA6V à-
„êei'x'eUcàTnp'â'à'ons rcê

c/aeeê, r/bî r'ss; «ueeisl« nìêîdî««

^olus orle s?âcie??î ?>sspo»r-
«bsit epc> put?'«»» meor'îâ

/iccsâaêem. Nulto bine
„minus las esse biobis iuclieavimus
„tam avtiquam se saeram bsereclitatem

„(temporale seiiìeer Laueim buius Le-
„bis Oominum no» sine eviäenti b'ro-
„viâeutiaî clivinW eonsiliv a kvwanis
„?outikeibus prseclseessoribus blostris
„tam lonAa ss-eulorum serre posses-
„sum) traders, aut vel tacite assen-
„tiii ut quis blcbe principe (irbis
„tlatboliei potiretur, ubi perturbata
„clestruetsque sauetissiina reAiminis
„korma, qua; a Issu dkrislo bleelesim
„Laneim Luss relieta luit, atquo a

„Laeris eanonibus Lpiritu krei oou-
„clitis orclinata, in eins loeriin sukk-

„eeret Loclieem non moclo saeris 0a-
„nonibus, secl blvaiiKelleis otiam pies-
„eeptis eonirarium alque repUAnan-
„tem, invelreretque, ut assoler, novum
„buiusmoclr rerum orclinem qui acl

„eonsoeianclas eonlunilsnâasque soetas

„supSrstitionesqne omues eum Leele-
„sia 0atboIiea manitestissime terulit.

„àbut/t vites veî

„ewove <7e/'</rcitt (L. r^mdr. ibiâ.)

„bium poteramus blos, quiclquill tan-

„àm ovsuturum esset blobis, non jura
„possessionesque Kaneta; Romani»
„Reelesia; ciolenâsro, quibus servan-
„«lis, quantum in Rubis est, soiewnls
„iurisiuramli Ros obslriuximus reir-
„Kione vel no» iiberatem ^postoliei»
„Lsclis eum ^libertate atque utilitale
„Reelesiîs universes aàeo eoniunetaw
„vinäieare?

„àe quam waxna revers sit tew^
„poralis im.us l^rineipatus congrue»-
„tia atque nécessitas «ci asserenciuw

„Lupremo bleelesia; 0apiti tutum ae

„iiberum exereitum spiritualis illius,
„quee clivinitus llli toto orbe traâita
„esr,potestatis, eaipsa,queo nune ove-
„niunt ^etiamsi alia «lsessent arxu-
„menta) nimis iam wulta «lemon--

„strant^ (Kitt. îVpost. 10 lun. 1809).
Ilis i^itur inbeerentes seusìbus quos

in pluribus ^lloeutionibus RostriS

eonstauler prvkessi «umus, responsione
Rostra ail Rs^em àata, iniustas élus

postulariones reprobavimus, ita tamen
ut aeerbum âoiorvm Rostrum pater-
nie ebaritati eoníuuetuw osteuäere-
mus quiv vol ipsos blios rebsllsw
Absalon imitantes nsseit a sua solii-
eituctine removere. Risee autvm littv"
ris noucium aà RsZsm perlatis, ab

eins interea exereitu pontilieiW Rostres
«litionis inlaetiv liaotenu» et paeikei»
urbes oeeupatce iuerunl,pra;si(Iiarìis mi»

litibus, ubi resistere evnati luerant, la-
cils ciisieetisz ae brevi cleincle inlaustus
ilie (liosproxime elapsi Leptewbris vice-
simus illuxit, quo liane blrbem ^po-
stolornm bk'ineipis Loclem, eatlioliei»
reliKÍonis centrum omniumque Zen-
tium perluAinm multis armatoruw mil^
lìbus obsessam viclimris, kaetaquo mu-
rvrum labe er exeussvrum missikuM
terrors intra ipsam iilato, vi et armis

expuAiialam àeplorare ciebuimus eius

iussu, qui pauio ante tiiiaie in RoS

aileetu et licieli in reliZionem animo
esse tam insiKuiter prolessus tuerai,
(luiànam Robis ae bonis omnibus ilio
«lis luetnosins esse potuit? in quo
evpiis Rrbem inAressis, maAna kae-

tiosorum aciventitia multituclino re-
pista Rrbs, vicliwus statim pubiiei
orclinis rationem perturbatam et ever-
gam, vidimus in Rostres Irumiiitatis
persona Lupremi ipsius Rontitieatus
dignitatem et sauetilalem impiis voei-
bus impetitam, vidimus tidsiissima»
Rostrorum militum oobortes vw»i eon^
tumeiiarum xoiiere alleetas, atque
ellreuem late iieentiam ae petulantìam
domiuari, ubi pauio ante üiiorum ak-
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vvctns commnnis Larentis mcerorvm
retevare cupientium emiuebat. ^b eo
âeinâe à eit sub oculis nostri» con-
sequuta sunt, quss non sine iusta do-
»oruw omnium inäibnatione comme-
Morari pvssuut : nelarii libri menäa-
^>>k, turpituäine, impielate relerti aä
lucilem emptionem proponi ceepti et
passim äisseminsri; multipliées epbe-
weriäcs in «lie» vulbaris aä corrupts-
lam mentium et bonesti moris, aä

Lontemptum et calumniam reliZionis,
»ä inllamwanäam contra Los et banc
Vpvstolicam 8eäem publicaw opiuio-
nem «pestantes; lceà inâ-Aiièeque
iwiiAines publican, aliaqus buiuâ xe-
ueris opera, quibus res persona-que
sserss luäibrio babentur et irrisioni
publicm exponuntur; äecreti bouorss
et monumenta iis qui iuäicio et legi-
bus pcena^ Arsvissnnoium eriminum
äeäsruut, keclesia- minístri, in quos
omnis eoullatur inviâià, pluies iuiu-
riis laeessiti, ac aliqui etiam proäi-
toriis percussionibus sauciati; non-
null«: religiös« clvmus iniuslis eou-
quisitionibus subieciaz; violatW Lostraz
^uirinales äomus, atque ex iis ubi
Leäem babebat unn« v 8. lî. 11. Lar»
äiualibas violento iussu raplim abi-e
coaclus, aliique Lcciesiastici vir> e

lamiliarum Lostrorum numero ab illa-
rum usu exelusi er molestiis ailscti;
lSKes et äecreta eäila qua- Iidertatem
immunitatem, proprietales et iura Ile-
clesia- Lei manileste lmäunt ac xes-
sumäant ; quW mala Zravissima lutins
etiam, nisi Leus propitius âvertat,
proxressura esse «lolemus, (lum Los
interim ab ullo sliquo remsäio »lie-
renclo eonilitivnis Lostrm rations prsc-
peäiti vebementius in (liss aämone-
mur äe eu eaplivitate, in qua sumus
»c (le äetectu plenW illius libertatis,
qnam Lobis reiictam esse in rlposlo-
iiei Lostri ministerii exercitio Lrbi
menäacibus verdis ostenàitur, el nöess-
sariis, quas appellant, cautionidus tir-
mûri velle ab intruso Lubernio iactatur.

Leque bio prieterire possumus im-
mane lacinus quoä vobís prolscto in-
notuit, VV. LL. Lerinäe eniiu ue Le-
tlis ^postoliem possess «ones et iuru
tor titulis sueriì utizue invioludiliu, «e
per tot sseeulu semper explorut-r et
ineoneussà iurditu in eou troversium ue
âiseepîàìionem vì
e>uusi eensnrîv gruvissimie <zuidns ipso
kuelo et udsrtue uìiu no vu ileelu.u-
ìlvne vi0j«ìt0r(!3 prîLcìiclolum iurium
et possessionum innuclunlur, popnluri
redellione utque uuäueiu vim suum
»wittere possent, »ä sueritexum cinum
p»ssi sumu» expoliutionem iioneslun-
»um, communi nuturil! ue Pentium iure

àespeeto, qusesitus est ills uppsrutus
ac luriieru plebiseiti species uliss in
provineiis Nodis uciemplis usurputu;
et qui exulture solent in rebus pes-
simus bue yoeusioiie rebellionem et
eeelssiustieurllm eensururum eontewp-
tum, veluli triunipkuli powpu, per Itu-
licus urbes prseierre non srubueruiit,
eontru Kkrmanu sensu lonxe muxinne
Itulorum purtis, quorum relixio cie-

votio uo titles er^u I^los st llcclesium
Lunctsm muliis mo«lis eowpressu, quo-
minus libers manure possit, impeciitur.

tlos interim qui u Leo universm
äomui Israel rsZenciW et xubernanciss
prsepositi el supremi reliZionis ae iu-
stiss vinäiees et Leelosiss iurium <le-

tensores constituti sumus, us coram
Leo et Lcelesiu tacuisse ae silentio
Aostro tam iniquse rsrum psi lurbationi
ussensum prssstitisse rsriurKuumur,
rénovantes ot eonLmantes, quss in
superius eitatis tVIIocutionibus, Lnex-
clicis se Lrovibus litlvris alias solem-
niter àeeiuruvimus ue novissime in
protestations, quam iussu ac nomine
5!ostro Laräinslis publieis nsKoliis
pr«!po«itus ipso vicssimo Leptsmbris
àio, uà Orutores, àlinistros et Nexo-
tiorum restores exterurum nutiouum
upuà Hos et banc L. Lorlsm commo-
rantss äeclit, solemniori quo possu-
mus morlo iterum eoram Vobis, VV.
LL., tleeiuramus, Nostrum mentem
proposltum et voluntatem esse omniu
bnius L. Lerlis riominiu eiusriemquo
jura intsAru intuctu inviolata reriuere
utque ad sueeessores Ilostrvs tiuus-
mittere; quameumqus eorum usurps-
tiouern, tam moäo quum antes kactum,
iniustam violentam nullum irritamque
esse, vmniaque periluellium et inva-
sorum acts, sive quse buctenus Zestu
sunt, sive ques torsitun in posterum
Agrentur arl prss<lietum usurputionem
quoquo moäo conlirmunäam, u üobis
etium nune pro tune äamnari, res-
einâi, eassari et ubro^ari. Leelaramus
prseteru! et protestamur eoram Leo et
univsrso orbe Outbolieo Hos in eius-
moäi eaptivitate versari, ut suprsmam
Nostrum pastoralem uuetoritatem tuto
expeâito ae libers minime exereere
possiwus. lanäom monito illi 8. Lauli
obtempäruntes ,,i)use partieipatio iniu-
stitiW cum iniquiluts aut qum soeie-
tas luci sä tenebras (jure autem con-
ventio tlbristi ail lîslial" (2. Lor. cap.
VI. l4. et 15.), palam aperteque oäi-
cimus ue äeciaramus, Hos memores
otücii Hostri et solemnis iurisiurunäi
quo tenemur, nuili unquain concilia-
tioni assentiri vel assensum prmsti-
turos, qurv ullo moäo iura Rostra at-
que aäeo Lei et Lanctss Leäis àestruat

vel imminuat: itiäemque proktemur
blos paratos quioom äivinse xratiss
auxilio, Zravi blostra iststs, usque aä
keeein pro Llbrisli Leclesia calicem
bidere quer» lpse prior bibsre pro
eaäem äi^natus est, nunqiiam commis-
suros ut iniquis postulationibu» quss
blobis olkeruntur aäkssreamus atque
obsecunäemus. Lti snim prleäccessor
booster kius VII siebst: ^vim buic
^summo Leäis ^postoliem imperio
^asssrre, temporalem ipsius potestatem
^a spirituali äiscerpere, Lastoris et
^Lrincipis munia äissoeiare, äivellere,
^exseinäere, nibil aliuä est nisi opus
„Lei pessuwäare ac peräero velle,
„nibil nisi äare operam ut lielissio
„maximum äetrimeutum capiat, nibil
„nisi eam ellicacissimo spoliare prse-
„siäio, ue summus ipsius Lector,
„Lastor Leiqus vicarius in Latlioli-
„cos qnoquo terrarum sparsos atque
„inäe auxilium et vpem Habitantes,
„conserre subsiäia possit, quss a «pi-
„rituali Ipsius, per neminem impe-
„äienäa, petunrur potestate^ (^lloc.
16 üilartü 18051,)

(Zuoniam vero blostra monita, ex-
postuiationes et protestationes i» ir-
ritum cssserunt, iäcirco auctori-
late omnipoteutis Lei, 88. ^postolo-
rum l'etri et Laulli ac b'ostra Vobis,
VV. LL., ac per Vos universss Lccle-
siW äeciaramus, eos omnes qualibst
äibnitate etiaiu speciabssima mentione
äi^na, lulbentes, qui quarumcumque
provinciarum Lostrse äitionis atque
almW buius Lrbi» iuvasionsm, usur-
pationem, oecupstionem vel eorum
aliqua perpetrarunt, itemque ipsorum
manäanres, lauteres, aäiulurss, eonsi-
liarios, aàbssrentes vel alios quoscum-
que prWäictarum rerum exequulionem
quolibet prsetextu et quovis moäo
procurantes vel per ssipsos exequen-
tes, maiorem excommuniealionem
aliasque censuras et pcenas ecelesia-
stieas a sacris Laiiouibus /Vpostoli-
eis evnstiìuttOinìzus et Aenerulium
Lonciliorum, Vriäentini pisssertim
^Less. 22 e. 11 äe Lelorm.) äecretis
inllietas incurrisse iuxta tormam et
tenorem expressum in superius com-
memoratis ^Ipostolicis litten« blostris
äie 26 lHart, a. 1860 äatis.

blemores vero Los eius locum te-
osre in terris qui venit quserere et
salvum lacérs quoä perieral, uibil
maAis optamus quam äsvios tilios aä
Los revertentes paterna ebaritate com-
plvcti; quare levantis manus Losrras
in ccelum in kumilitate coräis Lostri
äum Leo, cuius est potius quam Lostra,
illstissimam causam remittimns et com-
menäamus, Ilum per viscera miseri-
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ooràiss surs oksooramus okstsstamur-
quo, ut acksit pressenti suxilio Lobis,
sàsit Loolosiss suss, no wiserioors et
propitius eküeiat ut kystes Loolosiss
ssternàm pernieiem guam sibi moliun-
tnr eoIitâlltes, kormickanckam eins iu-
stitiàîu sutv àism vinckiotss plaoars
oonìonàànt, et mutatis eousiliis Kan-
tss îVlstris Loolssim ßsmitus Xostrum-
pue Mvgryrsm eonsoientnr.

()uo very kuiusmoài tam insixinia
keneûà » àivina olemontia assogua-
mur, Vus enixe se summoporo kortn-
mur, W. LL., ut urnr eum Liàsii-
kns ouiusgue Vsstrum eures oonoreài-
tis, vvstras ksrviàss preess Xostris
votis eonillu^utis, atguo oiuues simul
aà tkronum Ai-utiss et mîserieoràîW
»Neuntes Immueulittum Deiparam Vir-
AÎnsrn Nurium otlZoatos i^postolos Us-
truw et Pilullum àepreoatoros uàkikeu-
mus. „LeolssinOeiab exortu suiusc^us
aà ksse tempora pluries trikulata est et

pluries liberata est. Ipsius vox est:
sceps ewpAMKner'îtn.t »us a àvsnâte
mea, stsTìà non. potreer'unt ini/ît.
Kupra ciorsîâ rnsum /'obi'iooosnât
^>s««utorss, ^roêorìpavenuTìê à'^ui-
tatem srrarn. ksee nune quo^ue islin-
guot vominu» vir^um peeoutorum su-
per sortvw iustorum. blou est ubbre-
viata manus Ilomini, nee kaota impo-
tsus uà salvaxàum. Libsrabit et doe

temporo aksgr,g àukio sponsam suam
<zui suo sêlNKuiue reâemit eum, spi-
rit» àotavit, àonis esslestibus exor-
navit, àitavit nikiiomiuus et terrenis^
(8. Lern. Lp. 244. uà Lonraàum Uox.)

Interim uborrima esslestium Aratia-
rum munerâ Vokis, W. LL., eune-
tisgus OIvrieis Laioisguo Liàelîbus
ouinsguo Vsstrum vi^ilantikö eommis-
sis a veo ex anima aàpreoantss, prss-
eipuW kiostrss orxa vos okaritatis pi-
xnus.^postoìioum Vsneàietionem Vobis
Ipsis eisàemque Oileetis Liliis ex in-
timo eoràe àoprowptam psramantsr
impertimus.

Datum Uomss apuck 8. Lotrum àio
1. kkovembris Vnno bckDLLLLXX.
Uontikoatus Xostri ^.nno Vieesimo-
quinto

?IV8 IX.

Note des Staatssekretärs Kardinal
Antonelli an die Mächte.

Zu den von der Florentiner Regie-

rung bereits gegen das Eigenthum des

heilige» Stuhles verübten Attentaten ist

nun noch ein solches gegen das spezielle

Eigenthum der römischen Bischöfe gekom-
men.

General Lamarniora zeigte mit Schrei-
den vom 7. d. dem unterzeichneten Kardi-
nalstaatssekretär an: der Ministeirath
habe nach reiflicher Erwägung einstimmig
beschlossen, es sei der Palast auf dem

Qnirinal als Staatseigenthum zu betrach-
ten, und stellte an ihn das Ansinnen zum
Behufe der Besitzergreifung durch den

Staat die Schlüssel zu übersenden, und

Jemanden abzuordnen, der den nöthigen
Formalitäten und der Jnvenlarisirung
der dort befindlichen Möbel und Effekten
beiwohne. Zu diesem Zweck setzte er den

.folgenden Tag fest und bestimmte auch
die Stunde.

Es muß mit Recht überraschen, daß ein

Ministerrath sich zum Richter über fremde
Eigenthumsrechte aufwirft, und nament-
lieh bezüglich eines Palastes, der den rö-
mischen Päpsten gehört, der, weil er

ihnen als Residenz dient, auch der apo-
stolische gekannt wird, der seit wenigstens
3 Jahrhunderten zu ihrem Sommerauf-
enthalte bestimmt ist, und seit langer Zeit
auch zum Conclave und zur apostolischen

Kanzlei benützt wird.
Natürlich säumte der Unterzeichnete, im

Hinblick auf die guten und unumstößlichen
Gründe, welche ihm bei Ablehnung des

Ansinnens zur Seite standen, namentlich
auch im Hinblik auf seine Pflicht als
Präfekt der heiligen apostolischen Paläste,
nicht, zu erklären, daß er sich nie zu ei-

nem Akt ermächtigt halte, der auch nur
im entferntesten den Anschein herbeiführen
könne, als beruhige man sich bei einem

derartigen Raub, und wies folglich auch

die Auslieferung der Schlüssel zu den

Gemächern Sr. Heiligkeit zurück, deren

Thüren man für gut befunden halte unter

Siegel zu legen. Trotz dieser Erklärung
und im Wiederstreit mit der Achtung und
den Prärogativen der Souveränetät und

Immunität, der Exterritorialität und dem

fürstlichen Range, mit welchen man an-
geblich das Oberhaupt der Kirche umgeben

will, gieng General Lamarniora mit der

schmählichsten Gewaltthätigkeit vor; denn

seine Abgeordneten ließen, da kaum noch

die bestimmte Stunde angebrochen war,
die Schlösser der Thüren erbrechen, drangen
ein und nahmen vom Palast auf dem

Quirinal, dem Eigenthum der römischen

Päpste, Besitz.
Da nun der heilige Vater der Gewalt

nicht mit Gewalt begegnen kann, aber

auch seinem Eigenlhumsrecht an dem be-

sagten Palast und allen darin befindlichen
Effeketen nichts vergeben will, hat er dem

unterzeichneten Karvinal den Auftrag ge-

geben, förmlich dagegen zu protestiren
und Ew. Exell. hievon Nachricht zu geben,

mit der Bitte, Ihre Regierung davon i»

Kenntniß zu setzen, damit sie sich überzeuge,

welche Beleidigungen Seine Heiligkeit er-

tragen muß, und damit sie dahin wirke,

daß einmal diesen unerträglichen Zuständen
ein Ziel gesetzt werde, welche vom Floren-
tiner Kabinet in seinen Staaten bervor-
gerufen werden. Ich benütze diesen An-,

laß:c.

Im Vatikan, 9. November 1870.

HKiAn.) G. Kard. A n t o n e l l i.

Vom Büch e rèi s ch.

Konstitutionen des Boticanischcn Cons
cils. In deutscher Uebersetzung von ist.
W. Malitor, Domkapitular in Speyer,
und päpst. Theologen des Concils. Mit
Approbation sämmtlicher deutscher Mit-
glieder des Ausschusses für Glaubenssachen
im Vatikanischen Concil. Nebst erläutern-
den Bemerkungen. Dieses wichtige Sam-
melwerk, dessen 1. Heft die in der III.
öffentlichen Sitzung verkündete dogmatische

Constitution über den katholischen Glau-
ben enthält, beschränkt sich nicht nur auf
eine autorisirte gelungene deut sehe Ueber-
tragnng des lateinischen Urtextes, son-
dern gibt gleichzeitig zu den namentlich

für Nichtgelehrte schwerer verständlichen

Stellen, aus der Feder eines unserer be-

sten Theologen, die wünschenSwerthen Er-
läuterungen und Erklärungen in
äußerst klarer gediegener Form.

Es ist dafür Sorge getragen, daß die

folgenden Hefte stets sofort nach Veröffent-
lichung der offiziellen Dekrete erscheinen

können und dürfte sowohl Text wie Coin-
mentar dieser deutschen Ausgabe ein für
Priester wie Laien gleich unentbehrliches
Handbuch zur sichern Onentirung bezüg-

lich der vom heiligen Concil festgestellten

Glanbenswahrheiten, sowie deren richtigen
Interpretation, sein und bleiben. — Die
,Schweiz. Kirchen-Ztg/ wird das weitere

Erscheinen dieses empfehlenswerthen Wer-
keS anzeigen, sowie ihr die folgenden Hefte

zukommen. (Regensburg, Pustet, 1870).

Inländische Mission.

I. Gewöhnliche Ver e i n s b ei tr ä g e.
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Der Kassier der tnl. Mission-
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